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Neue Anträge, keine fünf Euro mehr?
Arbeitslosengeld-II-Empfänger müssen 
auf  die fünf  Euro mehr Hilfe im Monat 
voraussichtlich noch warten. Die Bun-
desagentur für Arbeit (BA) teilte nach 
dem Scheitern der Regierungsvorlage 
im Bundesrat mit, sie könne ihr System 
„nicht von einem Tag auf  den anderen 
umstellen“. Im Januar gebe es deshalb 
wie gehabt 359 Euro. Die fünf  Euro 
würden rückwirkend ausbezahlt, sobald 
das Gesetz verabschiedet sei. Auch Zu-
schüsse für Nachhilfe oder Sportvereine 
– Teil des sogenannten Bildungspakets – 
würden „erst bewilligt, wenn es eine  
gesetzliche Grundlage gibt.“ Sozialver-
bände und Opposition fordern einen 
deutlich höheren Regelsatz und Nach-
besserungen beim „Bildungspaket“. UJO •

Obdachloser bei Celle angezündet
Ein 48-jähriger Obdachloser ist Ende 
November in Faßberg bei Celle ange-
zündet worden und kurz danach an seinen 
schweren Verletzungen gestorben.  
Bereits einen Tag nach der Tat verhaftete 
die Polizei einen Tatverdächtigen. Der 
39-jährige Mann, der ebenfalls obdachlos 
ist, soll das Opfer erst verprügelt und 
dann angezündet haben. Derzeit sitzt er 
in Untersuchungshaft und leugnet, mit 
der Tat etwas zu tun zu haben. Die Er-
mittlungen der Staatsanwaltschaft Celle 
dauerten bei Redaktionsschluss an. HAN •

Leiharbeit: Lohndumping wird schwerer
Das Bundesarbeitsgericht hat Dumpinglöhnen in der  
Zeitarbeitsbranche einen Riegel vorgeschoben. Es sprach 
der Tarifgemeinschaft Christlicher Gewerkschaften für  
Zeitarbeit und Personalserviceagenturen (CGZP) die Tarif-
fähigkeit ab (1 ABR 19/10). Damit sind Tarifverträge für 
geschätzt 280.000 Leiharbeiter in Deutschland ungültig.  
Sie schreiben Dumpinglöhne von teils unter fünf  Euro die 
Stunde fest. Das wollten die Gewerkschaft verdi und das 
Land Berlin nicht hinnehmen, zogen gemeinsam vors  
Gericht – und gewannen nun auch in der letzten Instanz.
Das Urteil kann weitreichende Folgen haben: Betroffene 
können vor dem Arbeitsgericht Lohnnachzahlungen in 
zum Teil beträchtlicher Höhe einklagen. Nach dem Gesetz 
müssen Leiharbeiter genauso bezahlt werden wie reguläre 
Mitarbeiter des Betriebs, in dem sie eingesetzt werden,  
sofern es keinen gültigen Tarifvertrag für Zeitarbeiter gibt. 
Zudem könnten Renten-, Kranken- und Arbeitslosenversi-
cherungs-Träger von den Verleihern Nachzahlungen in 
Höhe von geschätzt zwei Milliarden Euro fordern. ujo • 

Heimkinder erhalten Entschädigung
Mit einem Fonds in Höhe von 120 Millionen Euro sollen  
ehemalige Heimkinder entschädigt werden. Das ist das Ergeb-
nis eines runden Tisches von Bund, Bundesländern sowie  
der evangelischen und der katholischen Kirche. 700.000 bis 
800.000 Kinder wuchsen zwischen 1950 und 1975 in Heimen 
auf, rund jedes vierte unter unwürdigen Bedingungen. Viele 
mussten ohne Bezahlung arbeiten. Die Vertreter der Opfer 
sind vom Ergebnis enttäuscht. Statt einer Einmalzahlung von 
2000 bis 4000 Euro pro Person verlangt der Verein ehemaliger 
Heimkinder vor allem monatliche Renten, da viele Heimkinder 
nie in ein normales Leben fanden und heute von Hartz IV  
leben. Einzelne Betroffene haben bereits Klagen vor dem  
Europäischen Gerichtshof  angekündigt. FK • 

Studie: Reallöhne in Deutschland sinken
Arbeitnehmer in Deutschland haben heute faktisch weniger 
Geld zur Verfügung als vor zehn Jahren. Die Löhne seien im 
Zeitraum zwischen 2000 und 2009 inflationsbereinigt um  
4,5 Prozent gesunken, so der neue Lohnbericht (Global Wage 
Report) der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO).  
Neben moderaten Tarifabschlüssen macht die ILO die Aus-
weitung des Niedriglohnsektors und die Zunahme von  
400-Euro-Jobs und Zeitarbeit für die sinkenden Reallöhne 
verantwortlich. Zum Vergleich: In Finnland stiegen die  
Gehälter zwischen 2000 und 2009 um 22 Prozent. UJO •

Hamburgs schönste  
Leerstände

Wo Sie morgen einziehen könnten, wenn die Bezirke auf Zack wären.
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Breite Straße  112, 114, 116
3 Häuser mit insgesamt mindestens  

10 Wohnungen, Leerstand  
zum Teil seit mehreren Jahren. 

Besonderheit: Gerüchte über 
 Modernisierung bis hin zu Abriss.

Osdorfer Landstraße  37/39
1 Stadtvilla mit 2 Wohnungen  

und Garten,  
seit mehreren Jahren leer.

Langenfelder Straße  37
1 EG-Wohnung seit mehreren  

Jahren leer.

Eifflerstraße  32
 4 kleine Wohnungen seit mehr 

als 4 Monaten leer.
Besonderheit: Sanierungsgebiet  

Eifflerstraße gerade ausgelaufen, geringe 
kosmetische Sanierungen im  

Schneckentempo, Vermieter kann jetzt 
Traummieten verlangen.

Weidenallee  56–58
1 Wohnung seit 1 Jahr unbewohnt, 

3–4 Wohnungen seit über 4 Monaten.

Juliusstraße  11
Eine nach hinten gelegene  
Wohnung im 3. OG steht  

seit 5 Jahren leer, alle anderen  
Wohnungen sind vermietet.  

Warum, ist völlig offen.

Prätoriusweg  8
3–4 Wohnungen seit mehreren  

Jahren unbewohnt.
Besonderheit: Sanierungsstau, vor Jahren 

baupolizeiliches Einschreiten,  
in Nr. 10 immer wieder Leerstand.

Osdorfer Landstraße  45
1 große Wohnung mit Garten,  

über zwei Etagen, guter Zustand,  
seit 6–8 Jahren leer.

Besonderheit: Gerüchte um Verkauf. 

Osdorfer Weg  27
4 Wohnungen, mehr als 1 Jahr leer.

Nesselstraße
Dieses Haus gehört zu einem Ensemble,  

das zwar nicht unter Denkmalschutz steht,  
aber als erhaltenswert gilt.

Osdorfer Landstraße  41/43a
1 Stadtvilla mit 2 Wohnungen  

und Garten, seit mehreren Jahren leer.
Besonderheit:  gehört wie die anderen genannten Objekte an 
der Osdorfer Landstraße einem eigentlich seriösen Bauverein.

Susannenstraße  43
4 Wohnungen mit jeweils 3 bis 4 Zimmern,  

stehen seit 3,5 bis 5,5 Jahren leer.

Maienweg
Rund um die JVA Fuhlsbüttel stehen 

66 Häuser oder Wohnungen wie  
dieses oder das rechts nebenstehende 
an der Nesselstraße leer. Sie gehören 

der Stadt Hamburg. 
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Zeiseweg  43+45
In der Nr. 43 stehen 8 Wohnungen  

seit mehreren Jahren leer,  
in der 45 mindestens 5.

Lutterothstraße  17
4 Wohnungen seit 1 Jahr leer,  
1 Wohnung seit 4 Monaten.

Besonderheit: Bewohnung wird simuliert.

Susannenstr.  36
5 leere Wohnungen seit 

10–22 Monaten.  
Besonderheit: Gerüchte um Verkauf.

Susannenstr.  6
1 Wohnung  

im Hochparterre steht seit knapp  
3 Jahren leer.

Elbtreppe  7–15
Mindestens 6 Wohnungen leer, zum Teil seit 1996.

Besonderheit: Die verbleibenden Mieter wehren sich seit Jahren gegen Saga-GWG, 
weil das Unternehmen die alten Häuser abreißen und neu bauen wollte. Die Mieter 

hatten sogar eine Volksinitiative gestartet, um den Abriss zu verhindern. Kurz vor  
Redaktionschluss kam die Nachricht, dass das Unternehmen eingelenkt hat und  

sanieren will. Lesen Sie dazu die Meldung auf Seite 16.

Oberaltenallee  6–8
Steht seit mehr als 1 Jahr leer.

 Besonderheit: Unklar, was der neue Eigen-
tümer des ehemaligen Polizeireviers vorhat.

Susannenstraße  9a
2 Wohnungen,  

die seit mindestens  
1 Jahr leer stehen.

Hasselwerder Straße
50 Häuser seit mindestens 5 Jahren leer.

Besonderheit: Das Geisterdorf von Neuenfelde wurde von der Stadt aufgekauft, 
um die Verlängerung der Airbus-Startbahn ohne Prozesse durchzusetzen.

Neuer Pferdemarkt  29
12 Wohnungen (kleine Apartments),  

alle seit 1–3 Jahren leer.
 Besonderheit: Einige Wochen nach der 

Leerstandsanzeige von Mieter helfen Mietern 
gab es einen Eigentümerwechsel.  

Der alte Eigentümer wollte angeblich das  
danebenliegende Hotel Pazifik auch kaufen, 

alles abreißen und neu bauen.  
Das Vorhaben soll aber geplatzt sein, weil der 
Mietvertrag für das Hotel verlängert wurde.

Rellinger Straße  12
1 Wohnung seit mehr als 3 Jahren leer.
Besonderheit: eventuell weiterer Leerstand 

im Haus, Umwandlung in Eigentumswohnun-
gen hat stattgefunden. Für diese Praxis ist 

der Vermieter bereits bekannt.

Sillemstraße  62
2 Wohnungen seit 5 Jahren leer.
Besonderheit: Die beiden Wohnungen  

sollen wohl mit einer dritten noch bewohnten 
zusammengelegt und verkauft werden.  

Böse Zungen behaupten,  
der Eigentümer täusche hier, wie bei anderen 

Objekten auch, Eigenbedarf vor.

Langenhorner Chaussee  560
Eine kleine Stadt für sich  

– das ehemalige AK Ochsenzoll –  
zum Teil seit Jahren leer.

Besonderheit: Finanzbehörde will 
 lukrativ  verkaufen, nimmt  

jahrelangen Leerstand und Verfall in Kauf,  
was der Bezirk kritisiert. 
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Woher wir das alles wissen
Die meisten Informationen, gekennzeichnet mit einem Sternchen ,  

stammen von Mieter helfen Mietern. Der Verein hat diese Fälle im Juli 
oder im November bei den Bezirksämtern Altona und Eimsbüttel angezeigt. 
Die mit zwei Sternchen  gekennzeichneten Leerstände haben wir selbst 

recherchiert. Eins der Häuser, der Alsterberg, ist inzwischen bewohnt.  
Falls auch andere Häuser neuerdings vermietet sind, freuen wir uns. Wir 

danken Mieter helfen Mietern für die Kooperation und die Fotos. Und wir 
danken allen aufmerksamen Hamburgern, die Leerstände melden.  

Dies geht am besten bei MHM (www.mhmhamburg.de ) oder beim neuen  
Leerstandsmelder (www.leerstandsmelder.de).

Suhrenkamp  40
6 weitläufige Gebäude länger 

als 1 Jahr leer.
Besonderheit: Früher waren die Gebäude 
das Altersheim Alsterberg. Jetzt ziehen 

Flüchtlinge in einige Häuser ein.

Schwenckestraße  117
1 Wohnung  

mehr als 1 Jahr leer,  
2 Wohnungen  

seit 6 Monaten.
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Hinz&Kunzt: Ihr habt inzwischen mehr als 100 
leere Wohnungen bei den Bezirksämtern an-
gezeigt. Warum passiert trotzdem so wenig?
Marc  Meyer: Zum einen reicht die Ausstat-
tung der Behörden nicht aus. In den 
meisten Bezirken gibt es nur einen Mit-
arbeiter, der für Leerstand und Zweck-
entfremdung zuständig ist. Selber Leer-
stände ermitteln können die Mitarbeiter 
so natürlich nicht. Zum anderen ist das 
Hamburgische Wohnraumschutzgesetz 
unzulänglich. Wenn der Eigentümer 
leerer Wohnungen mit einer Baugeneh-
migung wedelt oder nur einmal im Jahr 
ein paar Handschläge macht, sind der 
Behörde rechtlich die Hände gebunden. 
Wir haben einen Fall, da jagt der Ver-
mieter, wenn es eng wird, mal wieder 
drei Arbeiter durch die Schanze, die ge-
hen in seine Häuser rein, machen ein 
paar Kleinigkeiten und ziehen wieder 
ab. Das ist simulierte Bautätigkeit. 
Wir haben bei solchen Vermietern zu-
meist Zeugen dafür, dass der Vermieter 
über Monate oder Jahre nichts macht. 
Diese Vermieter müssten deutlicher un-
ter Zugzwang gesetzt werden.

H&K: Lohnt sich langer Leerstand denn?
Meyer: Leere Wohnungen lassen sich er-
heblich teurer veräußern als vermietete. 
Manch Grundstück lässt sich durch Ab-
riss eines Altbaus und Bau eine neuen 
Hauses intensiver und lukrativer verwer-
ten. Ein leeres Haus verrottet auch 
schneller, dann ist der Abriss einfacher 
zu begründen und durchzusetzen. Wenn 
Verkauf  oder Abriss geplant sind, ist 
Leerstand spekulativ erklärbar. 

H&K: Und wird dann neu vermietet, sind die 
Mieten enorm hoch. Ist das nicht oft Wucher?

Meyer: Der Vermieter ist inzwischen beim 
Abschluss eines neuen Mietvertrages in 
der Miethöhe leider fast frei. Früher 
konnte man auch bei Neuvermietung bei 
einer Miete, die eklatant über dem Mit-
telwert lag, wegen Mietpreisüberhöhung 
nach dem Wirtschaftsstrafgesetz klagen. 
Dann konnte MHM die zu viel gezahlte 
Miete für die Mieter zurückfordern. Da 
wurde schnell ein vierstelliger Betrag 
draus. Und die Miete konnte für die Zu-
kunft nach unten anpasst werden. Das 
geht wegen einer BGH-Entscheidung, 
die Mietern unerfüllbare Beweisanforde-
rungen stellt, nicht mehr. Um dies zu än-
dern, müsste eine Bundesratsinitiative ge-
startet werden, in der auch die Mieten
spiegel- und Modernisierungsmieterhö-
hungen begrenzt werden. 

H&K: Mieter helfen Mietern hat sich bei  
seinen Anzeigen stark auf  Altona und Eims-
büttel konzentriert. Warum?
Meyer: In der Schanze können wir natür-
lich gut kontrollieren, weil wir dort un-
sere Geschäftsstelle haben. Außerdem 
sind die Menschen hier offenbar beson-
ders verärgert und melden häufiger als 
anderswo Leerstände. 
Und im Bezirk Eimsbüttel haben wir zu-
letzt ebenfalls vermehrt Leerstand ange-
zeigt, weil da bereits in Teilen des Be-
zirks (Eimsbüttel-Süd) die Prüfung für 
den Erlass einer sozialen Erhaltungsver-
ordnung läuft. 
Einige Objekte in weiteren Teilen des 
Bezirks weisen jedoch auch Leerstände 
auf, bei denen es danach riecht, als soll-
ten hier Mietwohnungen in Eigentums-
wohnungen umgewandelt werden. Das 
wäre nicht mehr so einfach, wenn wir 
dort ebenfalls eine soziale Erhaltungs-

Text: Birgit Müller
Foto: Kathrin Brunnhofer

Wer Wohnungen leer stehen lässt, Mieten in die Höhe treibt und angestammte Mieter  
vertreibt, der sollte nicht einfach so davonkommen, findet Marc Meyer, Anwalt bei Mieter helfen Mietern.  

Trotzdem ist es schwierig, gegen die schwarzen Schafe in der Wohnungswirtschaft zu gewinnen.

Kein Herz für Spekulanten

„Manche Vermieter lassen die Behörden am langen Arm  
verhungern“, sagt Marc Meyer, Anwalt bei Mieter helfen Mietern.

satzung hätten. Mit dieser könnten die 
Behörden in vielen Fällen die Umwand-
lungen verhindern.

H&K: Ist Leerstand nur ein Problem in Innen-
stadtlagen und bei Privatvermietern?
Meyer: Nein, wir haben auch woanders er-
heblichen Leerstand. Etwa die rund 50 
Häuser in Neuenfelde, die von der Stadt 
aufgekauft worden sind, damit die Eigen-
tümer nicht gegen die Airbuswerke we-
gen Lärms klagen können. Die wieder 
neu zu vermieten, stand sogar im Koaliti-
onsvertrag des schwarz-grünen Senats. 
Jetzt ist die Koalition schon zu Ende, und 
die Häuser stehen immer noch leer. 
Wir haben auch rund um die JVA Fuhls-
büttel eine ähnliche Lage: 66 leere Woh-
nungen, in denen früher JVA-Bedienste-
te gewohnt haben. Hier ist die Stadt 
beziehungsweise ihr Wohnungsunter-
nehmen direkt für den langen Leerstand 
verantwortlich, und die Bezirksbehör-
den müssten gegen die Stadt vorgehen.

H&K: Reichen die Gesetze eigentlich aus? Und 
was müssen wir vom neuen Senat fordern?
Meyer: Wichtig ist, dass endlich wieder 
ausreichend viele schicke preiswerte  
öffentlich geförderte Wohnungen in  
attraktiven Lagen gebaut werden. Auch 
durch städtische Wohnungsbauunter-
nehmen. Dafür müssen Grundstücke 
und Geld bereitgestellt werden. Für  
Gewerbe vorgehaltene Flächen müssten 
für Wohnungsbau umgewidmet werden. 
Schließlich stehen weit über eine Milli-
on Quadratmeter Bürofläche leer. 
Außerdem: Das Wohnraumschutzgesetz 
ist nicht schneidig genug. Wir haben da-
zu einige Forderungen entwickelt, die 
den auch Parteien vorliegen. Siehe S. 32!
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Austauschbörse der Freiwilligen
Zum zwölften Mal lädt die Arbeitsge-
meinschaft der Freien Wohlfahrtspflege 
zur Aktivoli-Freiwilligenbörse ein. Im 
großen Börsensaal der Handelskammer 
können Menschen, die sich für ein Eh-
renamt interessieren, mehr als 140 ge-
meinnützige Projekte kennenlernen. Die 
Vereine und Initiativen kümmern sich 
etwa um Kinder, Familien, Stadtteilkul-
tur und Naturschutz. HAN • 
Sonntag, 23. Januar, 11—17 Uhr, Eintritt frei

„Nennt uns nicht Hartz-IV-Empfänger!“
500 Euro Arbeitslosengeld II, kostenlose Bildungsangebote 
für Kinder, bezahlbare Tickets für Bus und Bahn ohne  
zeitliche Einschränkung und unabhängige Stellen zur Kont-
rolle der Argen: Diese Forderungen erheben Erwerbslose in 
der Studie „Armut und Ausgrenzung“ des Diakonischen 
Werks Hamburg. 35 Erwerbslose wurden in Zusammenarbeit 
mit dem Hamburger Institut für Sozialforschung über einen 
Zeitraum von einem Jahr befragt. Weiteres Ergebnis: Die  
Betroffenen wollen als Arbeitslosengeld-II-Bezieher bezeichnet 
werden, nicht als „Hartz-IV-Empfänger“, da dieser Begriff  
von vielen als stigmatisierend empfunden wird. An die Medi-
en geht der Appell, realistisch über den Alltag Erwerbsloser 
zu berichten und Vorurteile nicht noch zu bestärken. BEB • 
Die Studie zum Nachlesen: www.hinzundkunzt.de (Downloads)
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vorhernachher

coloRepairistderExpertefürdieReini-
gungundAufbereitungIhrerPolster-
möbelundhochwertigenStoffe.Egal,
obRotweinfleckenaufdemSofaoder
KaffeeresteaufdemSessel—wirent-
fernendieVerunreinigungprofessionell.

UnsereLeistungen:
•ReinigungvonStoff-,Velours-undMicrofasergarnituren
•Spezial-FleckenentfernungwieRotwein,Kaffee,Tee,Fett,Öl,

Tinte,Ketchupetc.
•ReparaturvonBrandlöchern
•ImprägnierungvonMöbel-Stoffen
•NanoversiegelungvonMöbel-Stoffen(Lotusblüteneffekt)
•Polsterarbeiten

NähereInformationenerteiltIhrcoloRepair-Fachmann:
coloRepairHamburg•Helbingstraße52•22047Hamburg
Tel.:040/71095040•Fax.:040/25486330•0170/1886875
www.colorepair.de•Email:colorepair-hamburg@t-online.de

Stoff-undLederreinigung

Reinigung, Reparatur und 
Oberflächenwiederherstellung 
folgender Materialien: 

• Leder / Kunstleder
• Stoff / Velours
• Laminat / Küchenarbeits- 
 platten / Plastik
• Holz / Parkett
• Fliesen / Kacheln
• Marmor / Naturstein /   
 Granit

Wir haben uns darauf 
spezialisiert, jegliche 
Beschädigungen, ganz gleich 
ob Bohrlöcher, Druckstellen, 
Abgeplatztes oder Kratzer, 
in allen Farbtönen, Mustern 
und Marmorierungen 
weitestgehend wieder 
herzustellen.

Alstertaler-Oberflächen-Reparaturdienst
Helbingstr. 50 - 52 • 22047 Hamburg •  www.aor-hamburg.de

Telefon  040 - 60 87 67 95 • Mobil 0171 - 498 52 04
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Stoff-undLederreinigung

Jetzt spenden 
Konto 1280 167873 

Haspa BLZ 200 505 50

 

Anleitung zur  
legalen Hausbesetzung!

    
Aufstockung des zuständigen Personals in den Bezirksämtern.

    
Vermieter müssen beim Bezirksamt anzeigen,  

wenn sie eine Wohnung länger als drei Monate leer stehen lassen.  
Unterlassen sie das, wird ein Bußgeld verhängt.

    
Kommt der Vermieter einer Vermietungsanordnung nicht nach,  

kann die Stadt die Wohnung belegen.

    
Wohnungen sollen zwischenvermietet werden, wenn ein Leerstand  

von mehr als sechs Monaten droht, zum Beispiel wegen geplanten Abrisses.

    
Wegen Baumaßnahmen dürfen Wohnungen nicht unbegrenzt leer stehen, 

höchstens doppelt so lange wie allgemein üblich.

    
Rechtzeitiger Erlass von sozialen Erhaltensverordnungen,  

wenn Umwandlung von Wohnraum und Verdrängung von Mietern droht.

    
Häufigere Ausübung des Vorkaufsrechts der Stadt in Sanierungsgebieten 

und in Gebieten, in denen eine soziale Erhaltensverordnung gilt.

Mieter helfen Mietern geht von mindestens 1000 Leerständen in Hamburg aus. Angesichts von 1000 Obdach-
losen, die auf  Hamburgs Straßen leben, rund 7000 Wohnungslosen und Flüchtlingen sowie Tausenden von 
Hamburgern, die eine bezahlbare Wohnung suchen, ist es kein Kavaliersdelikt, Häuser leer stehen zu lassen. 
Wir schließen uns deshalb diesen Forderungen von Mieter helfen Mietern an: 

Was Politiker und Bezirke tun müssen, damit in Hamburg keine Wohnungen mehr leer stehen. 

Kampf gegen Dumpinglöhne? Ohne die Arge
Die Hamburger Hartz-IV-Behörde geht weiterhin nicht gegen 
Arbeitgeber vor, die Beschäftigten so miese Löhne zahlen, dass 
diese auf  ergänzendes Arbeitslosengeld II angewiesen sind. 
Das ergibt sich aus der Senatsantwort auf  eine Bürgerschafts-
anfrage der Linkspartei. „In keinem Fall“ sei die Behörde  
bislang gegen Arbeitgeber vorgegangen, um Steuergelder ein-
zutreiben. Es finde aber „ein regelmäßiger Informationsaus
tausch“ der Hamburger Arge mit den Kollegen in Stralsund 
statt. Dort geht die Hartz-IV-Behörde seit Jahren gegen  
Arbeitgeber vor, die Dumpinglöhne bezahlen – mit Erfolg: 
Kürzlich bestätigte das Landesarbeitsgericht Rostock ent
sprechende Urteile des Stralsunder Arbeitsgerichts. ujo • 
Das Vorbild aus Stralsund: www.hinzundkunzt.de (Archiv, H&K 206)
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